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(5. 283—-291). Aut wel Seıten S.413{.) g1bt Herbert Berner ach einer umfangreichen Biographie(Habilitationsschrift) vVon van den Berg ın Lexmond (Nıederlande) eıne Kurzbiographie des aus
Engen gebürtigen »Anton Engelbrecht geNaNNL Engentinus (ca. 1487-1556)«, der zweımal dıe Kontfession
wechselte. Eın ÖOrts- Ul’ld eın Personenregister beschließen die kirchenhistorisch ergiebige Sammlung.

Taus Graf

HANS-JÖRG LEUCHTE: Das Liegnitzer Stadtrechtsbuch des Nıkolaus Wurm. Hıntergrund, Überlieferungund Edition eınes schlesischen Rechtsdenkmals Quellen und Darstellungen ZUur schlesischen
Geschichte Bd 25) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1990 XXVII und 301 Faks Ln. 854,—.

Zu den incognıtae (cf. Michael Stolleis, Aufgaben der NCUCTICN Rechtsgeschichte oder Hıc Sunt leones,
In : Rechtshistorisches Journal 4 11985] 251—-264) der deutschen Rechtsgeschichte gehört ımmer och die
Beschäftigung mıiıt den einheimischen Legisten des Miıttelalters. Überkommene Vorurteile des 9, Jahrhun-derts mögen azu beigetragen haben, dıe große Leistung der ersten einheimischen gelehrten Juristen
VErgESSCH oder hne nähere Beschäftigung mıt der Sache abzuwerten; derer, die, moderner Begrifflich-keıt und Distinktionskunst geschult, die sıe ın den ıtalienischen und französischen Rechtsfakultäten gelernthatten, sıch anschickten, »MIt gelehrtem Rankenwerk« (Adolf£ Laufs, Rechtsentwicklungen iın Deutschland,

Aufl 1984, 10) das ıhnen unwissenschaftlich und schwerfällig erscheinende überkommene eutsche
Recht romanıstisch-kanonistisch überformen, glossieren und kommentieren und Distinktions-
stil der eıt verwissenschaftlichen. Wer heute eın gängıges rechtshistorisches Lehrbuch aufschlägt, kann
roh se1ın, WeNnn Rechtsdenker wıe Albrecht Von Bardewik, Johannes Rothe, Johann von Buch, Nıkolaus
Wurm wenigstens kurz amentlich erwähnt tindet. Weıter eingegangen wiırd auf sıie nıcht; 1es Nag uch
der ın Deutschland verglichen mıiıt der Forschung Ius ‚OomMmMune in den romanıschen Ländern
unterentwickelten Tradıtion prosopographisch oOrlentierter Rechtsgeschichtsschreibung Jjense1ts der großenSäulenheiligen lıegen.

Um verdienstlicher 1st jede Arbeıt, die sıch überhaupt rechtsgeschichtlich mıt den deutschen
Legisten/Kanonisten der in dringend nötıger Vorarbeit ıhre och vieltach unedierten Werke
zugänglıch macht. Letzteres hat Leuchte mıt seiıner Arbeit (einer ın Berlin bei Friedrich Ebel entstandenen
Dıissertation) getan. Das SOgENANNLE Liegnitzer Stadtrechtsbuch hat weder mıiıt dem oberschlesischen
Liegnitz och mıt dessen Stadtrecht el tun. Es 1st eın 1399 ediglich iın Liegnitz geschriebenes, ın
didaktischer Frage-Antwort-Form gehaltenes Kompendıium, in dem der 1m hJenste des PıastenherzogsRudolphs Von Schlesien stehende Wurm, der VOT 1377 iın Bologna bei Johannes de Lıgnano studiert hatte,
versuchte, einheimisches Magdeburger Recht mit den gelehrten Rechten harmonisieren: Zeugnis eıner
nıcht auf die Kırche beschränkten, sondern bereits profanen Frührezeption (5. XIX). Außer dem
vorliegenden Rechtsbuch, das unvollendet blieb (das Register 1sSt auf 66 Artıikel angelegt, der ext bricht
aber 1Im 30. Artıikel ab, nachdem Allgemeine Rechtslehren, Stadtverfassung, Gerichtsverfassungs- und
Prozeßrecht, Personen- und Sachenrecht und eın Teıl des Obligationenrechts behandelt worden sınd; das
restliche Schuldrecht, Strafprozefßs- und Stratrecht fehlen), sınd von Wurm weıtere Schriften bekannt, VO|  -
denen och 1er ganz der teilweise ungedruckt sind. Teıls handelt 65 sıch Überarbeitungen und
Glossen, teıls Summen.

Leuchte hat sıch bei der priımär praktisch orjlentierten Edition — das Prinzıp der Leithandschrift
gehalten und sıch ZUr Begründung auf die für juristische Texte wirklich nıcht maßgeblichen Schultzeschen
Rıchtlinien berufen. Von den 1er ekannten Manuskripten (entgegen der Vermutung des Hg auf X XVII
1St anzunehmen, mehr Exemplare erhalten, ber cht hinreichend katalogmäßig ertaßt sınd das alte
roblem bei Jurıstischen wıe theologischen Handschriften, die sıch die Katalogisatoren des 19. Jahrhun-derts ın der Regel nıcht groß bekümmerten) hat das Viertel des 15. Jahrhunderts entstandene Ms.
SCIIM tol. 789 der StBPrK Zur rundlage erkoren; weıtere Textkritik 1st kaum erkennDbar. Zu eıner
Auseinandersetzung mıiıt diesem Vorgehen 1st hıer nıcht der Raum; wünschenswert ware allerdings
BCWESCNH, wWenn Leuchte sıch mıiıt dem Sammelband VO  3 Hödl/Wuttke (Probleme der Edition miıttel- und
neulateinıscher Texte, nhaltlıch auseinandergesetzt hätte, ıhn DUr zweımal (Fußnoten 106 und
108 auf in orıgineller Weıse miıt anzuführen eınes der uch VO:  3 Niıkolaus Wurm Be-brauchten »Zıtate Olorandı CausSsa« S AXAIIU)? Jedenfalls scheint die Edition sauber und präzısegefertigt se1in.

Besonders loben ist die mühselıge Ermittlung der Allegationen, Aaus denen das Buch Z.U) guten Teıl
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besteht, und ıhre Erfassung in Regıster Hıerin lıegt CinN Hauptverdienst der Arbeit Leuchtes SIC ZEIgL
detailhert auf W iN welchem Mafße und Heranziehung welcher Rechtsquellen sıch die Rezeption der
gelehrten Rechte 1399 schriftlich manıtestiert hatte Es tällt die omınanz des Ius civile auf besonders
stark allegiert sind Dıg (de verborum sıgnıfıcatione) und Dıg (de regulis lur1s) die juristischen
Notratiıonen also Kanonistische Quellen treten demgegenüber weıtgehend zurück und tfinden sıch
schwerpunktmäßig 1IM Prozeßrecht und atürlıch beı der Behandlung der Kleriker (D Das
gewinnbringende Suchen thematischen Fragestellungen sollte der Leser Je ach speziellem Interesse
selbst ausprobieren.

Abschließend SCI1 die ordentliche Verarbeitung des tür wissenschaftliches 'erk nıcht teuren
Buches lobend erwähnt: der hnehiın tfür Gediegenheit VO:  — Satz und Einband ekannte Sıgmarınger Verlag
Thorbecke hat wiıeder eıN guLles Stück Arbeit geleistet. Lediglich das Papıer ı1St recht grell weiß und ermüdet
ım Vereın MI der schmal geschnittenen Drucktype die Augen des Lesers unnot1g schnell

Alexander Fichener

(CASIMIR BUMILLER Studıen ZUur Sozialgeschichte der Grafschaft Zollern Spätmuittelalter (Arbeıten ZuUur
Landeskunde Hohenzollerns Bd 14) S1gmarıngen Jan OrbDecke Verlag 1990 und 2485 mit
4 Abb ext Kart 48

Der Vertfasser, der ursprünglıch eine »histoire totale« der Gratschaft Zollern 1NS$5 Auge gefaßt hatte, hat
SCINCT Freiburger Dissertation iNC Sozialgeschichte für die eıt VO!  — 1250 bıs 1550 vorgelegt, die 1€es sCc1

durchaus ein Gesamtbild N Geschichtsabschnitts dem Leser bietet Eıne sorgfältig
aufgebaute, tast pedantisch beschriebene arteı aller erreichbaren Quellen eifert C1iNC zuverlässige
Grundlage tür Aussagen, dıe dem Außenstehenden, der die Unterlagen nıcht nachprüfen kann, durchweg
vertrauenerwecken! erscheinen

Der Autor hat sıch VOrgCNOMMECN, »A die Menschen dieser Regıon sSpaten Mittelalter heranzukom-
INeN« und wıdmet Bemühungen nıcht NUuUr dem Adel sondern uch der Stadt Hechingen und
ihren Bürgern, der Landbevölkerung und den Minderheiten und sozıalen Randgruppen (Juden, Hırten,
chäfern, Landfahrern, Vaganten) Trotz dieser Gewichtsverteilung die Behandlung des Adels die
Hälfte des Buches C1N, jedoch MItL großem Gewıinn für den Leser, weıl alle Aspekte des Themas sehr konkret
behandelt werden, SsC1 das Leben auf der Burg, die Zahl der Kinder, das Verhältnis Zur Kirche und den
Rıtterorden, die Motive für Kriegsdienst der Raubrittertum, schließlich das allmähliche Verschwinden des
els (»Sozialsterben«) Nur die Ow und Stauffenberg haben bıs heute überlebt (Janz ausgezeichnet sınd
die Ausführungen ber die verschiedenen Schichten des Adels (Edelfreie, miıniısterialische Herkuntft us  <

wobei uch Viktor Ernst gelegentlich wieder hren kommt (D 141) Mıt derselben Sorgfalt werden
die übrigen Bevölkerungsgruppen untersucht, wenn auch hiıer naturgemäß die Quellen nıcht reichlıch
tließen Immerhin gelingt auch auf diesem Gebiet, differenziertes Bild der städtischen und ländlichen
Bevölkerung zeichnen In Hechingen reicht C  CS cht richtigen Patrızıat, doch WEeN1gSLTENS

bürgerlichen Führungsschicht; auf dem Land wiırd zurecht die starke sozıale Differenzierung der
Bevölkerung herausgearbeitet Sehr deutlich wiırd der Weg der ländlichen Siedlung Von der Villikationsver-
fassung Dort Zur eigenständigen Gemeinde dargestellt Angesichts der rau:  C  en Konsolidierung
der Grafschaft Zollern steht nde der beschriebenen ‚eit Cin ziemlich einförmiger, fast rein bäuerlicher
Untertanenverband der tür die aufwendige Landesherrschaft Stile trühen Absolutismus keine
ausreichende materielle Grundlage bot Der Vertfasser sieht arın die Wurzel tür den sogenannten
Untertanenstreıit So entsteht LFrOLZ der thematıschen Beschränkung diesem Werk Gesamtbild der
zollerischen Geschichte

Darüber hinaus sınd och Vorzüge dieser Arbeit neNnNnen Dıie vielen kleinen Autsätzen
einschlägigen Beıtrage Zur zollerischen Geschichte mMan en. NUur die Arbeiten VO:|  - Johann

Adam Kraus werden hıer ausführlichen Lıteraturverzeichnis gesammelt und ext ‚WeEI-
tet Der Lokalforscher er'| abgesehen VO gesamten außerst wertvolle Hılten tür die Bewertung
Von Personen und Sachverhalten, umal der Vertasser sıch nıcht scheut, kurzen einleitenden Zusammen-
fassungen dem Fachmann ekannte Erscheinungen erklären WIC Hofämter (D 95 Heımsteuer,
Morgengabe (D 80). Städtegründung (S 105), Namengebung (S 136) und Stellung des Handwerks (D 159)
Der Vertasser hat sıch 1ı der allgemeinen Lıteratur umgesehen, hält sıch aber ı das VO:| ıhm
erhobene Material, hne sich VO|  } Theorien und deren Sprachgebrauch ber Gebühr beeinflussen lassen.


